
49 8 O t t o  Kleim.

Are Jütterung unserer Wöget im Winter.
V on  O t t o  K l e i m .

(M it Schwarzbilö T afel X V III .)
. „ D iu  kleinen w altvogelin ,

- diu des oren vröude sulen sin,
............ des w ar die sumerouwe voll."

D a s  w ar um 1 2 0 0 , a ls  M eister G ottfried  von S tr a ß b u rg  in  seinem 
„M aienfest" den Gesang der zahlreichen S ä n g e r  im W alde pries. Heute muß 
der Dichter klagen: „W ie ist die Som m eraue so leer." Und in  seine K lagen 
stimmen O rn ith o lo g e , L an d w irt, G ä rtn e r  und N atu rfreu n d  ein. W as  W under 
also, wenn sich diese vereinigen und m it allen K räften bemüht sind, u n s  wieder 
eine „volle S om m eraue" zu schaffen.

Z w ar sind diese Bestrebungen oft von Fachleuten verurte ilt, da die O rg an isa tio n  
des V ogels eine solche sei, daß er fü r die E rh a ltu n g  seiner selbst und seiner A rt 
erfolgreich kämpfen könne und eines Schutzes seitens der Menschen nicht bedürfe. 
E s  soll auch hier nicht geleugnet werden, daß Vogelschutzvereine des „G u ten "  oft 
zu viel thun , und daß w ir thatsächlich die Vogelwelt ihrem eigenen Schutze über­
lassen könnten, wenn nicht vom Menschen selbst die natürlichen Vorbedingungen 
fü r eine gedeihliche Entwickelung derselben vernichtet w ären. D er Schaden, der 
beispielsweise durch unnatürliche A nhäufung gewisser P flanzenarten  —  viele Hektare 
umfassende N adelw älder oder O bstp lantagen —  hervorgerufen w urde, zählt oft 
M illionen . E s  sei hier n u r  an die ungeheueren V erw üstungen des K ieferspinners 
und der N onne in der M ark , in  Pom m ern  und  P reu ß en  erinnert.

Forstbeam te, G ä rtn e r  und Landleute, die früher dem V ogel in ihrer U n­
wissenheit seine Lebensbedingungen nahm en, zählen daher heute zu seinen eifrig­
sten Schützern. D ie fachmännisch geleiteten Vogelschutzbestrebungen verfolgen 
aber n u r den einen Zweck, genommene Lebensbedingungen zurückzugeben oder zu 
ersetzen. .

Z u r  E rh a ltu n g  seiner selbst gebraucht der Vogel N a h ru n g . D ie Insek ten­
fresser finden un ter der R inde, im Holze, an  Zweigen und im abgefallenen Laube 
auch im W in ter reichlich E ie r, Larven und P u p p e n . S ie  durch D arreichung  
von F u tte r  in dieser Arbeit zu stören, hieße unvernünftigen  Vogelschutz treiben. 
W enn aber im W in ter große K ä lte , tiefer S chneefall, R auhfrost und besonders 
G la tte is  e in tritt, so sind den Vögeln jene N ährquellen verschlossen. P fa r r e r  
Kleinschmidt suchte nach starkem Glatteise einen kleinen G a rte n  ab und fand an  
20  Vogelleichen, die dem H unger und der K älte zum O p fe r gefallen w aren.

An solchen T agen  zu fü tte rn , gebietet nicht n u r  d as  M itle id  m it der ge­
fiederten W elt, sondern die praktische V ernun ft; denn jeder verhungerte oder er-
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frorene Vogel kostet u n s  im nächsten J a h re  mehrere Metzen O bst, manches P fu n d  
Gem üse, manchen W aldbaum .

M a n  hat n u n  dem V ogel das F u tte r  auf die vom Schnee befreite Erde 
oder auch in  besondere Holzkästen gestreut. - Aber leider hatte diese F ü tte ru n g  
wenig E rfo lg , da d as F u tte r  leicht verdarb. D e r Vogel fraß  es entweder nicht 
oder ging an  D arm krankheiten zu G ru n d e .

B is  jetzt hat m an eigentlich n u r  drei A rten von V ogelfü tterung m it wirk­
lichem E rfolge angew andt.

Ic h  erwähne zuerst eine fü r  M eisen , unsere wichtigsten H elfer bei Land- 
und Forstw irtschaft, bestimmte Fu ttere in rich tung .

I n  einer nach unten  offenen blechernen H albkugel befindet sich eine etw as 
über der Ebene des unteren R andes dieser Halbkugel liegende kleine Futterschale, 
deren I n h a l t  sich durch eine darüber befindliche Flasche je nach V erbrauch selbst­
thätig  ergänzt. D urch diese V orrichtung sind selbst beim ärgsten Schneegestöber 
Vogel und F u tte r  gegen Nässe geschützt. Diese erst vor zwei J a h r e n  durch F re i­
herrn  von Berlepsch bekannt gewordene F ü tte ru n g  hat sich b is  jetzt überall vor­
züglich bew ährt.

O berleh rer Schw arz in R in te ln  hat einen sich nach dem W inde drehenden 
Futterkasten hergestellt. Eine an demselben angebrachte W indfahne dreht den 
Kasten so, daß die offene S e ite  stets dem W inde und dem W etter abgekehrt ist. 
H at sich der Vogel erst einm al an die D rehung  gew öhnt, so sucht er gern das 
geschützte Plätzchen auf.

D ie  natürlichste aller F n tterm ethoden  ist jedoch diejenige, wie sie vom F re i­
herrn  von Berlepsch fü r alle W aldvögel au sg efü h rt w ird. E r  mengt geriebenes 
B ro t, geriebenes gekochtes oder gebratenes Fleisch, einige Ameiseneier, gebrochenen 
H anf, M ohnm ehl, M o h n , weiße H irse, H afer, getrocknete H olunderbeeren, schüttet 
dieses Gemenge in siedenden H am m el- oder R in d erta lg  und rü h rt d a s  G anze auf 
leichtem Feuer gut durcheinander. D ieses V ogelfutter enthält alle S to ffe , welche 
der V ogel braucht. I n  heißem Z ustande w ird  es mittelst eines Löffels auf die 
Spitzen junger T annenbänm chen gegossen, sodaß es an  den Zw eigen h eru n te r­
läu ft. M a n  achte n u r  darau f, daß m an jedesm al den T a lg  im bestimmten V er­
h ä ltn is  zu den festeren N ahrungsstoffen aufgießt. E tw a  herun terträu felndes F e tt 
w ird m it der P fa n n e  aufgefangen.

Lebende Bäum chen zu benutzen, ist jedoch nicht imm er em pfehlensw ert, da 
dieselben durch den heißen T a lg  ihre N adeln verlieren. Nach W eihnachten lassen 
sich leicht die geplünderten Christbäum e zu diesem Zwecke im W alde , in  G ärten  
und P a rk an lag en , ja  selbst auf B alkon und V eranda , m it V orteil verwenden.

E in  solcher F n tte rb an m  wird von allen bei u n s  überw internden V ogel-
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gattungen, vom Specht herunter bis zum Zaunkönig und Goldhähnchen, auch von 
nordischen G ästen , z. B . von den scharenweise einfallenden Bergfinken, gern a n ­
genommen. Nebenstehende A bbildung soll n u r  einen Beleg d a fü r geben, wie 
zahlreich sich die V ögel einstellen. D ie M ehrzah l derselben sind Bergfinken. 
Außerdem  stellten sich ein G rünspecht, eine Am sel, alle M eisenarten , ein G o ld ­
hähnchen u. a. m. ein.

S o w o h l der G ä rtn e r , der L an d m an n , der F ö rs te r, wie auch der N a tu r ­
freund werden bei dieser F ü tte ru n g  auf ihre Kosten kommen. Jen en  bringt sie, 
wie schon oben angedeutet, praktischen Nutzen, diesem gewährt sie ideelle Freuden 
und, wenn er auch Kenner und Forscher is t, reichliche B eleh rung . E r  sieht hier 
die M eisen am , auf und un ter dem Zweige fressend, er beobachtet au s  nächster 
N ähe die S te llu n g  der Zehen des S pechtes, er kann sich unterrichten über das 
V erh ä ltn is  der in  einem bestimmten Bezirk lebenden V ögel und der dort über­
w internden V ogelarten.

W enn auch die A usgaben fü r eine solche F ü tte ru n g  zunächst kostspieliger 
sind, so ist sie dennoch die wohlfeilere, weil in  diesem F a lle  alle Futterstoffe von 
den V ögeln gefressen werden, während sonst ein großer T eil des F u tte rs  verdirbt.

W er auf solche Weise die Vögel im W in ter fü tte rt und außerdem  noch im 
F rü h ja h r  fü r entsprechende B rutplätze sorgt, wird bald  eine Zunahm e der Vogel­
welt seiner Umgebung bemerken u n d , fa lls  dieser Vogelschutz allgemein in  einem 
Bezirke geübt w ird, wieder m it G ottfried  von S tra ß b u rg  von den W aldvögelein 
singen können:

„ . . . des w ar die sumerouwe voll." .

Kin Ausflug in die Wartschniederung zur Arutzeit.
V on W. B a e r .

' (Sch luß .)

D en völlig gleichen C harak ter wie der Herrenteich tragen  auch die Teiche 
von S u la u  m it ihrem  Vogelleben, wohin w ir einen T agesausflug  unternahm en. 
Z w ar hatten w ir leider keine Gelegenheit, bei einem Sachkundigen u n s  über den 
Flächenraum  der Teichwirtschaft, der größten von ganz Schlesien, die Vogelwelt 
und anderes mehr zu erkundigen, doch konnten w ir im m erhin befriedigende E in ­
drücke mitnehmen. Dieselben enormen G rößenverhältnisse wie bei den Trachen- 
berger Teichen, dieselbe üppige Sum pfvegetation , besonders die gleichen gewaltigen 
Rohrdickichte, derselbe fette W iesenmorast in  der Umgebung. W ir w anderten den 
D am m  zwischen zweien solcher Riesenteiche entlang und um gingen den einen der­
selben noch zum größten T e il, so gut es das sumpfige G elände erlaubte. D a s  
erste, w as unsere Aufmerksamkeit auf sich lenkte, w aren  sieben kreisende weiße
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